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Warum soll Rothenburg das Label 

Energiestadt erwerben?

Gesetzlicher Auftrag im kantonalen Energiegesetz
Die Gemeinden haben den gesetzlichen Auftrag, eine kommunale Energie-       
planung zu erstellen. Der Energiestadtprozess ist eine gute Grundlage für  
zukünftige Planungen.

Teil eines grossen Netzwerkes
57 von 80 Luzerner Gemeinden sind bereits Mitglied im Verein Energiestadt.
Neben dem wertvollen Erfahrungsaustausch ermöglicht das Label den Vergleich 
und bietet Anstoss zur Nutzung von Synergien zwischen Energiestädten und  
Regionen.

Nicht nur ein Etikett
Nach der Erlangung des Labels findet ein regelmässiges Monitoring der  
durchgeführten Massnahmen statt und ein grösseres Re-Audit alle 4 Jahre 
mit einer Erneuerung des Aktivitätenprogramms.

Stärkung der Gemeindeautonomie
Die Gemeinden und Städte werden bei der Erarbeitung der Energie- und 
Klimapolitik nicht nur unterstützt, sie setzen selbst Schwerpunkte und  
erarbeiten passende Umsetzungsaktivitäten.

Messbarer Mehrwert
Das Label bringt Kontinuität im energiepolitischen Handeln und dient als lang-
fristiges Planungsinstrument. Durch den gezielten Einsatz von Mitteln werden 
die Energiekosten mittel- und langfristig gesenkt. Dies macht die Kosten für die 
Erlangung des Labels rasch wett.

Das Label Energiestadt ist ein Leistungsausweis für Gemeinden, die
eine nachhaltige kommunale Energiepolitik vorleben und umsetzen.
Energiestädte fördern erneuerbare Energien, umweltverträgliche
Mobilität und setzen auf eine effiziente Nutzung der Ressourcen.
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